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Orientierung für die Praxis  
 
Die Universität Luzern bietet mit ihrem Weiterbildungsprogramm Philosophie + Medi-
zin Impulse und Raum für Reflexion – und dies seit dem Jahr 2010. Mittlerweile ha-
ben über hundert Ärztinnen und Ärzten, Kaderangehörige von Spitälern sowie Fach-
personen des Gesundheitswesens unser Programm erfolgreich absolviert. Nach ins-
gesamt sechs CAS-Durchgängen und einem MAS-Jahrgang ist die Zeit für eine 
Überarbeitung und Weiterentwicklung des Programms gekommen: Das Ergebnis 
halten Sie in Ihren Händen. Konkret können nun innerhalb des Weiterbildungspro-
gramms Philosophie + Medizin elf Module einzeln oder – je nach Zeit und Interesse – 
in Form eines CAS (Certificate of Advanced Studies) oder MAS (Master of Advanced 
Studies) besucht werden. Sämtliche Module werden jeweils von ausgewiesenen Ex-
pertinnen und Experten angeboten. 

Die Module, die wir nachfolgend vorstellen, sind thematisch ausgerichtet. Die Aus-
wahl der Themen ist einerseits den vorgängigen Erfahrungen und Rückmeldungen 
unserer Teilnehmerinnen und Teilnehmern geschuldet, andererseits aktuellen Ent-
wicklungen, mit denen sich die Medizin konfrontiert sieht. Der Lehrplan dient der Ori-
entierung, indem er einen Überblick über die einzelnen Module und deren Inhalte 
gibt. Daneben enthält er Angaben zu den Dozierenden und Durchführungsdaten so-
wie zu den geforderten Leistungsnachweisen und Abschlüssen (s. S. 15f.). 
 
Bei Rückfragen stehe ich Ihnen mit meinem Team gerne zur Verfügung. Ich würde 
mich freuen, Sie als Teilnehmerin, als Teilnehmer bei dem einen oder anderen Modul 
begrüssen zu dürfen! 

 

Dr. phil. Magdalena Hoffmann 

Studiengangsleiterin Philosophie + Medizin 

 

 
 
 
Stand: Juni 2018, Änderungen vorbehalten  
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Die Module im Überblick 
 
Jedes Modul besteht aus vier Tagen und kann als Modul auch einzeln absolviert werden. Je nach Umfang der 
absolvierten Module und Methodikseminare kann das Programm mit einem CAS bzw. einem MAS abgeschlossen 
werden (mehr dazu s. S. 15). Der Einstieg ist jederzeit möglich.   

§ Empiris-
mus/Rationalismus	

§ Phänomenologie		
(2	Tage)	

§ Existentialismus	

Ek	
Medizin	+	
Erkenntnis	

§ Grundlagen	der	Ethik	
§ Gutes	Leben	
§ Autonomie	
§ Würde	

E	
Medizin	+	
Ethik	

§ Reproduktionsmedizin	
(2	Tage)	

§ Schwangerschaft	
§ Natalität	

La	
Medizin	+	
Lebensanfang	

§ Alter	
§ Sterblichkeit	
§ Suizid	und	Tod	(2	Tage,	
Blockseminar)	

	

Le	
Medizin	+	
Lebensende	

§ Bewusstsein	
§ Selbstbewusstsein	
§ Freier	Wille/		
Determinismus	

§ Sprache	und	Schmerz	

M	
Medizin	+	
Mind	

§ Wissenschaftsphiloso-
phie	(2	Tage)	

§ Forschungsethik:		
Grundlagen	

§ Forschungsethik:		
Aktuelles	

F	
Medizin	+	
Forschung	

§ Gerechtigkeit	
§ Gesundheit/Krankheit		
(2	Tage,	Blockseminar)	

§ Arzt-Patienten-	
Beziehung	

G	
Medizin	+	
Gesellschaft	

§ Grundlagen	
§ Medizin	in	der	Literatur:	
Angst	und	Furcht	(1	Tag)	
Verlust	des	Selbst	(1	Tag)	

§ Mediziner	als	Literaten	

L	
Medizin	+	
Literatur	

§ Macht	
§ Verantwortung	
§ Vertrauen	
§ Beziehungen	

Fü	
Medizin	+	
Führung	

§ Ökonomisierung	
§ Digitalisierung	
§ Qualität	
§ Medizin	–	Quo	vadis?	

Z	
Medizin	+	
Zukunft	

Für	Teilnehmer/innen	des	
CAS	bzw.	MAS	und	Interes-
senten:	Kurstage	zum	Ar-
gumentieren,	zum	Verfas-
sen	schriftlicher	Arbeiten,	
Lektüretage	etc.	

Ph	
Methoden	der	
Philosophie	
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Methoden der Philosophie 
 

 

Die Philosophie ist vielseitig – auch in methodischer Hinsicht. Dieses 
Modul ist der methodischen Ausbildung der Teilnehmenden sowie der 
inhaltlichen Ergänzung des Programms gewidmet. Damit haben die Me-
thodikseminare eine übergeordnete Klammerfunktion inne, insofern sie 
Kompetenzen und Wissensinhalte vermitteln, die für das Studium aller 
thematischen Module förderlich sind. 

Basisseminar 
 

Ergänzungsseminar 
 

Das Basisseminar ist methodischen Themen 
bzw. Kompetenzen gewidmet, die für ein er-
folgreiches Studium philosophischer Inhalte 
und Texte grundlegend sind. Der erfolgreiche 
Besuch von mindestens einem Basiskurs ist 
Voraussetzung für einen CAS; für einen MAS 
werden mindestens zwei erfolgreich absolvier-
te Basisseminare erwartet. Im Folgenden 
finden Sie die Daten und Themen der Ba-
sisseminare 2018/2019: 

 

23. August 2018: Einführung in die Philoso-
phie für Medizinerinnen und Mediziner (Dr. 
phil. Magdalena Hoffmann) 

Bei diesem Basisseminar wird zum einen die 
Philosophie als Disziplin sowie ihr Selbstver-
ständnis vorgestellt, zum anderen werden wir 
gemeinsam die inhaltlichen Ressourcen der 
Philosophie für die Medizin freilegen, indem 
wir uns überblicksartig mit ihren Hauptgebie-
ten bzw. Subdisziplinen vertraut machen.  

 

24. Januar 2019: Einführung ins Argumen-
tieren für Medizinerinnen und Mediziner 
(Dr. phil. Magdalena Hoffmann) 

Bei diesem Basisseminar wird zunächst all-
gemein in die Argumentationslehre eingeführt, 
anschliessend werden oft in der Medizin ver-
wendete Argumente präzise analysiert. 

Das Ergänzungsseminar dient der Ergänzung 
und Vertiefung von Inhalten aus Einzelmodu-
len. So variiert das Angebot zwischen Lektüre-
tagen, die einem bestimmten Denker gewidmet 
sind, und Kurstagen, die einer einzelnen Epo-
che und deren Grundgedanken gewidmet sind. 
Im Rahmen des CAS können ein Ergänzungs-
seminar bzw. im Kontext des MAS zwei Ergän-
zungsseminare belegt werden. Im Folgenden 
finden Sie das Datum und Thema des Er-
gänzungskurses 2019 

 

23. Mai 2019: Lektüretag zu Kant (Prof. Dr. 
Christiane Schildknecht) 

Kant gehört zu den Philosophen, deren Werk 
so wirkmächtig ist, dass es kaum ein Gebiet 
gibt, in dem er nicht Spuren hinterlassen hat: 
Ob Ethik, Recht oder Erkenntnistheorie und 
Logik: Ein kursorischer Einblick in ausgewählte 
Texte hilft sein Denken – das auch für die Me-
dizin von hoher Relevanz ist – besser einzu-
ordnen. 

 

 

 

Ph 
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Medizin + Ethik 

 

Fragen zur ethischen Einordnung von Situationen stellen sich ständig 
im medizinischen Alltag. Dieses Modul dient der Orientierung im Hin-
blick auf vielstrapazierte Konzepte wie Autonomie, Würde und Gutes 
Leben. 

Grundlagen der Ethik 
13. September 2018 
Der Begriff der Ethik ist in aller Munde, ohne 
dass Einigkeit herrscht, was damit gemeint ist. 
Für einige ist es jegliches verantwortungsvol-
les Handeln, für andere ein Synonym für die 
zunehmende Regulierung medizinischen 
Handelns. Am Grundlagentag wird für begriff-
liche Klarheit gesorgt sowie in zentrale ethi-
sche Theorien eingeführt, die bei allen medi-
zinethischen Debatten – oft implizit – eine 
Rolle spielen. 

Dr. theol. Jean-Daniel Strub, Zürich 
Selbständiger Ethiker und Dozent, Schwerpunkte: Medizinethik, 
Gesundheitswesen. 

 

Gutes Leben 
11. Oktober 2018 
Das gute Leben versteckt sich in der Medizin 
hinter dem Begriff der ‘Lebensqualität’. Doch 
was versteht man unter einem guten Leben? 
Die Philosophie beschäftigt sich seit der Anti-
ke mit dieser Frage. Am Kurstag werden die 
wichtigsten Konzeptionen thematisiert sowie 
der Versuch, Lebensqualität zu messen 
(Stichwort: QALY), kritisch reflektiert. 

Dr. phil. Magdalena Hoffmann,  
Universität Luzern 
Studienleiterin Philosophie+ Medizin sowie Philosophie + Ma-
nagement, Mitglied in der Kantonalen Ethikkommission Bern. 

Autonomie 
08. November 2018	
Autonomie ist wichtig. Das weiss mittlerweile 
jede Medizinstudentin. Aber warum eigent-
lich? Am Kurstag wird der Begriff der Autono-
mie geklärt und ihre Bedeutung in der Medizin 
reflektiert. Dabei soll es nicht nur um den In-
formed Consent gehen, sondern auch um die 
Grenzen von Autonomie. Ferner werden aktu-
elle Diskussionen um die Erweiterung des 
Autonomiebegriffs berücksichtigt. 

Susanne Brauer PHD, 
Universität Zürich 
Vizepräsidentin der Zentralen Ethikkommission (SAMW), Leiterin 
„Bioethik, Medizin und Life Sciences“ der Paulus Akademie 
Zürich. 

Würde	
06. Dezember 2018 
Keine medizinethische Diskussion kommt 
ohne den Verweis auf die Würde des Men-
schen aus. Umso wichtiger ist eine Klärung 
dieses Begriffs, um Fragen beantworten zu 
können wie: «Was ist Würde?», «Welche 
Handlungen oder Interventionen sind unwür-
dig?» Der Kurstag dient der eigenen Orientie-
rung angesichts der Vielzahl von Auffassun-
gen menschlicher Würde.  

PD Dr. phil. Eva Weber-Guskar,  
Universität Göttingen 
Dozentin für Medizinethik, Schwerpunkte u.a.: Würde, Medizi-
nethik und Moralpsychologie. 

 

  

E 
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Medizin + Erkenntnis 

 

Die Medizin nimmt für sich in Anspruch, ‘evidenzbasiert’ zu arbeiten, 
was aus erkenntnistheoretischer Sicht sehr voraussetzungsreich ist. 
Dieses Modul gewährt einen Einblick in verschiedene Erkenntnisquel-
len, die für die Medizin auch heute noch von Relevanz sind. 

Rationalismus/Empirismus	
21. Februar 2019 
Als klassische Positionen der Erkenntnistheo-
rie sind Rationalismus und Empirismus grund-
legend für jede Form der Wissensgewinnung. 
Auch medizinisches Wissen und seine Ver-
fahren basieren auf dem Zusammenspiel von 
Vernunft und Erfahrung, von rationaler Be-
gründung und empirischer Beobachtung, von 
Widerspruchsfreiheit und Kausalität. Beide 
erkenntnistheoretische Positionen sehen sich 
jedoch auch erheblicher Kritik gegenüber. 
Wie sicher ist also die jeweils gewonnene – 
auch die medizinische – Erkenntnis?  

Prof. Dr. Christiane Schildknecht,  
Universität Luzern 

Professorin für Theoretische Philosophie und wissenschaftliche 
Gesamtleiterin Philosophie + Medizin. 

Phänomenologie	
21. März 2019 + 11. April 2019 
Die Phänomenologie analysiert und be-
schreibt die unmittelbaren Gegebenheiten des 
Bewusstseins. Die Phänomene – die im Be-
wusstsein auftretenden Erscheinungen – wer-
den in einem vorurteilsfreien, von Klischees 
gereinigten und nicht durch starre Denkge-
wohnheiten verzerrten Zugriff untersucht. Mit 
dem Konzept der Intentionalität entwickelt die 
Phänomenologie ein für das erkennende und 
praktische Leben grundlegendes begriffliches 
Instrument, das es ermöglicht, die Strukturen 
des Bewusstseins präzise zu erfassen.  

Modalitäten der Wahrnehmung, der Zeiterfah-
rung (Erinnerung, Erwartung), der Vorstellung 
(Phantasie, Traum, Imagination), der Leiber-
fahrung und des Verhältnisses zu anderen 
Menschen stehen im Zentrum der Aufmerk-
samkeit der Phänomenologie. Die Phäno-
menologie ist eine Herausforderung für die 
Wissenschaften: Werden Medizin und Psy-
chologie/Psychotherapie den deskriptiven 
Befunden der Phänomenologie gerecht? Und: 
Wie verhält sich die Phänomenologie zu den 
objektivistischen Erkenntnisstandards der 
Medizin und Psychologie?  

Prof. Dr. Dieter Teichert 
Universität Konstanz und Luzern 
Ausserplanmässiger Professor in Konstanz und Lehrbeauftragter 
an der Universität Luzern, Arbeitsschwerpunkte in Ästhetik, 
Kulturphilosophie, Philosophie des Geistes, Theorie der Geistes-
wissenschaften. 

 
Existenzialismus 
09. Mai 2019 
Als philosophische Position, die die Frage 
nach der existentiellen Verfasstheit des Indi-
viduums in den Mittelpunkt stellt, ist der Exis-
tentialismus untrennbar mit zentralen Themen 
der Medizin verbunden. Dies betrifft nicht nur 
die Grunderfahrungen menschlichen Daseins 
wie Angst oder Tod, sondern auch das Ver-
ständnis menschlicher Existenz selbst im 
Sinne eines möglichen Entwurfs vor dem 
Hintergrund von Zeitlichkeit und Entschei-
dung. 

Prof. Dr. Christiane Schildknecht,  
Prof. Dr. Dieter Teichert 

  

Ek 
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Medizin + Lebensanfang 

 

Zeugung, Schwangerschaft und Geburt sind schon lange nicht mehr die 
‘natürlichste Sache der Welt’. Dieses Modul thematisiert die Möglichkei-
ten der Reproduktionsmedizin, Schwangerschaft und das Faktum der 
Natalität aus ethischer Perspektive. 

Reproduktionsmedizin	
13. Juni 2019 + 11. Juli 2019 
Die Reproduktionsmedizin gehört zu den Be-
reichen der Medizin, die am meisten ethische 
Fragen aufwerfen. Dies verwundert ange-
sichts des weit verbreiteten Bedürfnisses nach 
einem (gesunden) Kind nicht; auch spiegeln 
sich in den Regulierungen der Reprodukti-
onsmedizin zentrale gesellschaftliche Vorstel-
lungen bezüglich Sexualität, Natürlichkeit, 
Stellung der Familie im Allgemeinen und Stel-
lung der Frau im Besonderen wider. 

An den beiden Kurstagen geht es um die ethi-
sche Reflexion von Fragen wie: Welcher (mo-
ralische) Status kommt einem Embryo zu und 
was folgt daraus für die Debatten um Präim-
plantationsdiagnostik und Abtreibung? Wie ist 
die Pränataldiagnostik und der Wunsch nach 
einem gesunden Kind einzuordnen? Was ist 
von Massnahmen wie Social Freezing, Sa-
men- und Eizellspenden zu halten? Sollen 
einem Kinderwunsch ethische und/oder ge-
sellschaftliche Grenzen gesetzt werden? 

Prof. Dr. med. Dipl. Soz. Tanja Krones, 
Universitätsspital Zürich 

Leitende Ärztin Klinische Ethik, Geschäftsführerin Klinisches 
Ethikkomitee, Titularprofessorin Universität Zürich und Dozentin 
für klinische Ethik. 

Schwangerschaft	
08. August 2019 
Die Schwangerschaft als solches ist erst seit 
Kurzem ein explizites Thema in der Philoso-
phie. Dabei ist sie ethisch besonders heraus-
fordernd, allein schon aufgrund der Konstella-
tion: Ungeborenes Leben wächst im Körper 
der Mutter heran, wobei immer noch ein Er-
zeuger zu berücksichtigen ist. Diese Trias 
und damit verbundene Fragen wie etwaige 
Pflichten der Schwangeren werden am Kurs-
tag gemeinsam ethisch reflektiert. 

Dr. phil. Magdalena Hoffmann,  
Universität Luzern 
Studienleiterin Philosophie+ Medizin sowie Philosophie + Ma-
nagement, Mitglied in der Kantonalen Ethikkommission Bern. 

 
Natalität 
12. September 2019 
Das Faktum der Natalität ist von radikaler 
Unfreiheit und Abhängigkeit seitens des Kin-
des bestimmt, auf die das Kind mit radikaler 
Offenheit im Sinne von Anpassungsfähigkeit 
reagieren muss. Doch was folgt daraus für 
den Umgang mit dem Neugebore-
nen/Säugling? Ist das Faktum der Natalität 
eine moralische Aufforderung und wenn ja, 
wozu? Diese und verwandte Fragen stehen 
im Fokus des Kurstages. 

Prof. Dr. Claudia Wiesemann,  
Universität Göttingen 
Direktorin des Instituts für Ethik und Geschichte der Medizin und 
stellv. Vorsitzende des Deutschen Ethikrats und Mitglied der 
Zentralen Ethikkommission bei der Bundesärztekammer sowie 
der Ethikkommission der Universitätsmedizin Göttingen. 

La 
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Medizin + Gesellschaft 

 

Medizin findet in keinem Vakuum statt, sondern innerhalb von gesell-
schaftlichen und politischen Rahmenbedingungen, die über die Art und 
Weise und das Ausmass der medizinischen Versorgung bestimmen. 
Dieses Modul reflektiert die wichtigsten Themen, die sich dabei stellen. 

Gerechtigkeit	
10. Oktober 2019 
Die Gesundheitskosten steigen, was folgende 
Fragen provoziert: Welche medizinische Ver-
sorgung ist gerecht und welche ist bezahlbar? 
Muss alles bezahlt werden, worauf aus Ge-
rechtigkeitsgründen Anspruch besteht? Oder 
ist nur gerecht, was bezahlbar ist?   

Prof. Dr. Martin Hartmann,  
Universität Luzern 
Professor für Praktische Philosophie, wissenschaftlicher Gesamt-
leiter Philosophie + Management 

Gesundheit/Krankheit	
07. + 08. November 2019 (Blockseminar) 
Die Unterscheidung zwischen Gesundheit und 
Krankheit ist für die Medizin sowohl in Theorie 
wie Praxis fundamental – an der Zuordnung 
entscheidet sich z.B. ob ein Eingriff als Thera-
pie oder Enhancement gilt, ob er von der 
Krankenversicherung übernommen wird oder 
nicht. Dabei geht aber bisweilen vergessen, 
dass diese Unterscheidung zwischen Ge-
sundheit und Krankheit nicht nur physikali-
scher Art ist (im Sinne einer Funktionsstö-
rung), sondern auch normativer Art. 

In diesem zweitägigen Kurs soll das Bewusst-
sein für die Komplexität der Begriffe und Posi-
tionen zu Gesundheit/Krankheit geschärft 
werden. Dabei werden u.a. Fragen aufgewor-
fen wie: Ist Krankheit notwendigerweise 
schlecht für den Betroffenen (im Sinne einer 
Einschränkung seines Wohls)? Wie ist Behin-
derung einzuordnen? Ist psychische Krankheit 
ganz anders zu sehen als somatische Krank-
heit? Sollte der Krankheitsbegriff eine steu-
ernde Funktion haben, insofern nur Kranke 
Anspruch auf medizinische Leistungen haben 
sollen, Gesunde aber nicht? 

Prof. Dr. Thomas Schramme,  
University of Liverpool 

Professor in Philosophy, Centre for Humanities and Social Sci-
ence of Health, Medicine and Technology. 

Arzt-Patienten-Beziehung 
05. Dezember 2019 
Die Arzt-Patienten-Beziehung gehört zu ei-
nem der meistdiskutierten Themen der Medi-
zinethik. An diesem Kurstag werden weniger 
verschiedene Modelle dieser Beziehung dis-
kutiert als vielmehr bislang weniger beleuchte-
te Aspekte reflektiert wie: Haben Patienten 
Pflichten dem Arzt/der Ärztin gegenüber? Wie 
können Vorannahmen, die die Beziehung 
unbewusst belasten, entschärft werden? Da-
bei sollen verschiedene Akteure zu Wort 
kommen. 

Verschiedene Dozenten/innen 

 
  

G 
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Medizin + Lebensende 

 

Themen wie Alter, Sterblichkeit und Tod begleiten viele Ärztinnen und 
Ärzte in ihrer Praxis – es sind aber auch seit jeher Themen der Philoso-
phie. Einblick in die philosophische Reflexion gewährt dieses Modul. 

Alter	
16. Januar 2020 
Das Alter erfährt derzeit viel Aufmerksamkeit 
in der Philosophie, was auf zwei Gründe zu-
rückzuführen sein dürfte: Zum einen wird im 
Zuge einer Philosophie der Lebensspannen 
die Frage nach dem Wert des Alters gestellt: 
Ist das Alter eine Phase des Verfalls oder der 
Weisheit oder entzieht es sich diesen Katego-
rien? Zum anderen wird im Rahmen der Bio-
gerontologie die Frage nach der biologischen 
Notwendigkeit bzw. Unaufhaltsamkeit des 
Alters aufgeworfen. Wäre die Abschaffung des 
Alters oder dessen Hinauszögerung zuguns-
ten eines längeren Lebens eigentlich erstre-
benswert? 

Prof. Dr. Hans-Jörg Ehni 
Universität Tübingen 

Stellv. Direktor des Instituts für Ethik und Geschichte der Medizin, 
Mitglied des Klinischen Ethik-Komitees und der Arbeitsgruppe 
Klinische Ethikberatung des Universitätsklinikums Tübingen und 
Vollmitglied der Ethikkommission der Landesärztekammer Baden-
Württemberg 
 

Suizid  und Tod	
12. + 13. März 2020 (Blockseminar) 
Suizid und Tod sind zentrale Themen der 
Medizin-ethik wie etwa die Debatten um den 
assistierten Suizid oder das Hirntodkriterium 
zeigen. Doch die philosophische Auseinan-
dersetzung mit Suizid und Tod geht viel wei-
ter und tiefer und ist den aktuellen Debatten 
vorgelagert, insofern die Annahmen über Tod 
und Suizid die entsprechenden Überzeugun-
gen bezüglich assistiertem Suizid und dem 
Hirntodkriterium bestimmen dürften.  

So wird bereits seit der Antike bis in die Ge-
genwart kontrovers darüber gestritten, was 
der Tod ist und wie der Tod einzuordnen ist: 
Ist der Tod ‘nur’ ein vorläufiges Ende der 
menschlichen Existenz oder ist er endgültig? 
Ist der Tod etwas Gutes oder etwas Schlech-
tes oder keines von beiden? Und was ist vom 
Suizid zu halten: Ist er ein selbst gewählter 
Tod, wie es der Begriff des ‘Freitods’ sugge-
riert oder gehört er als ‘Selbstmord’ (mora-
lisch) verboten, weil er eine Pflichtverletzung 
gegen sich selbst ist?  

An diesem Blockseminar, das in einem exter-
nen Seminarhotel stattfinden soll, wird an-
hand sorgfältig ausgewählter Texte aus der 
umfangreichen Literatur zu Suizid/Tod deren 
Bedeutung auf den Grund gegangen. 

Prof. Dr. Héctor Wittwer 
Universität Magdeburg 
Professor für Praktische Philosophie mit Arbeitsschwerpunkten in 
Philosophie des Todes, Ethik und Rechtsphilosophie. 

Sterblichkeit	
13. Februar 2020  
Unsere Sterblichkeit gehört zu den wenigen 
Gewissheiten, die wir haben und doch tun wir 
uns schwer mit der Einordnung dieses Fak-
tums. Ist unser Leben angesichts dieser Tat-
sache absurd oder ist die Sterblichkeit gerade 
das, was unserem Leben Sinn verleiht? Und 
was bedeutet die Beantwortung dieser Frage 
für unseren Umgang mit dem Sterben bzw. mit 
dem sterbenden Patienten? 

Prof. Dr. Markus Zimmermann, 
Universität Fribourg 
Titularprofessor und Lehr- und Forschungsrat für theologische 
Ethik, Vizepräsident der Nationalen Ethikkommission und Präsi-
dent der Leitungsgruppe des Nationalen Forschungsprogramms 
"Lebensende" . 

Le 



10 

	

	

Medizin + Führung 

 

Immer mehr Ärztinnen und Ärzte sind in einer leitenden Funktion tätig, 
die sie vor neue, nicht-medizinische Herausforderungen stellt. Diese 
lassen sich oft besser mittels der (selbst-)kritischen Reflexion von zent-
ralen Konzepten wie Macht und Verantwortung bewältigen. 

Macht	
02. April 2020 
Wir übersehen es gerne, aber: Macht ist all-
gegenwärtig, sie beeinflusst uns, lenkt uns, 
bereitet uns Angst, oft durchschauen wir sie 
nicht, was sie nur desto wirksamer macht. In 
diesem Modul geht es darum, was Macht 
eigentlich ist, wie sie wirkt und wie wir sie 
beurteilen sollten – angewendet auf medizini-
sche Kontexte wie die Arzt-Patienten-
Beziehung oder auch auf den Arbeitsort ‘Spi-
tal’. 

Prof. Dr. Martin Hartmann,  
Universität Luzern 
Professor für Praktische Philosophie, wissenschaftlicher Gesamt-
leiter Philosophie + Management 

Verantwortung	
07. Mai 2020 
Führung bedeutet Verantwortung. Dies ist 
unbestritten. Mehr Diskussionen provoziert 
hingegen der Begriff der Verantwortung: Wer 
ist eigentlich wofür aus welchem Grund ver-
antwortlich? Und was heisst es konkret, ‘Ver-
antwortung zu übernehmen’? Für die Beant-
wortung diese Fragen bedarf es einer genau-
eren Bestimmung des Begriffs und seiner 
Anwendung auf den Führungsalltag im medi-
zinischen Kontext.  

Prof. Dr. Christian Neuhäuser,  
Universität Dortmund 
Professor am Institut für Philosophie und Politikwissenschaft, 
Forschungsschwerpunkte in Theorien der Würde, Theorien der 
Verantwortung, Theorien des Eigentums, Wirtschaftsphilosophie, 
Philosophie der internationalen Politik 

  

Vertrauen 
04. Juni 2020 
Vertrauen ist zuletzt in den Fokus vieler Wis-
senschaften getreten. Ein Grund dafür ist die 
These, es gebe in der Gesellschaft (bzw. der 
Politik, der Medizin etc.) eine wachsende Ver-
trauenskrise. Skandale und Missbrauchsfälle 
scheinen diese These zu bestätigen. Zur sel-
ben Zeit wird Vertrauen aber als eine wichtige 
Ressource sozialen Handelns gesehen, die 
nicht leicht ersetzbar ist. Kurzum: Wir brau-
chen Vertrauen, aber wir haben es immer 
weniger; eine Zustandsbeschreibung, die 
auch auf medizinische Kontexte zuzutreffen 
scheint, wie u.a. am Kurstag zu diskutieren ist. 

Prof. Dr. Martin Hartmann,  
Universität Luzern 

 

Beziehungen	
02. Juli 2020 
Gelungene Arbeitsbeziehungen sind ein ho-
hes Gut und für eine erfolgreiche Führung 
unerlässlich. Doch was zeichnet gelungene 
Arbeitsbeziehungen aus und wie sind diese 
trotz hierarchischer Unterschiede z.B. im Spi-
tal zu realisieren? An diesem Kurstag werden 
Bedingungen für gute Beziehungen wie Res-
pekt, Loyalität, aber auch deren Gefahren 
durch Laster wie Arroganz thematisiert. 

Dr. phil. Magdalena Hoffmann,  
Universität Luzern 
Studienleiterin Philosophie+ Medizin sowie Philosophie + Ma-
nagement, Mitglied in der Kantonalen Ethikkommission Bern 
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Medizin + Mind 

 

Mentale Eigenschaften und Aktivitäten werden dem Gehirn zugeordnet und 
u.a. von der Medizin empirisch untersucht. Dabei bleibt die Frage nach dem 
angemessenen Verhältnis von Gehirn und Geist unberücksichtigt, die in die-
sem Modul anhand ausgewählter Themen diskutiert wird. 

Bewusstsein	
24. September 2020 
Bewusstsein macht die gesamte Reichhaltigkeit 
unseres Lebens aus. Umso unverzichtbarer sind die 
Bestimmung und Diskussion der vielfältigen For-
men, in denen Bewusstsein zum Kernthema von 
Philosophie und Medizin geworden ist. Das Leib-
Seele-Problem widersetzt sich nach wie vor einer 
Lösung, und nicht nur reduktionistische Ansätze 
bleiben nicht unwidersprochen.  

Prof. Dr. Christiane Schildknecht,  
Universität Luzern 

Professorin für Theoretische Philosophie und wissenschaftliche Gesamtlei-
terin Philosophie + Medizin 

 

Selbstbewusstsein	
22. Oktober 2020 
In der Philosophie versteht man unter Selbst-
bewusstsein das Phänomen, dass sich ein erle-
bendes Subjekt in seinen Erlebnissen und Ge-
danken als das Subjekt dieser wahrnimmt. Me-
dizinisch interessant wird es, wenn man sich 
Störungen anschaut: So ist davon auszugehen, 
dass einige psychiatrische Störungen mit einer 
Störung des Selbstbewusstseins zusammen-
hängen, z.B. wenn ein Subjekt bekundet, frem-
de Gedanken zu erleben. 

Prof. Dr. Markus Wild,  
Universität Basel 

Professor für Theoretische Philosophie Universität Basel, Mitglied 
der EKAH und Nationaler Forschungsrat 

 
Freier Wille/Determinismus	
19. November 2020 
Oft wird davon ausgegangen, dass freie Handlun-
gen nur möglich sind, wenn sie nicht determiniert 
sind. So haben in den letzten Jahren auf Grund 
dieser Annahme mehrere Neurowissenschaftler in 
Experimenten versucht zu zeigen, dass wir keinen 
freien Willen haben. Diese Position lässt sich hinter-
fragen, indem entweder gezeigt wird, dass die Da-
ten für diesen Schluss nicht ausreichen oder indem 
argumentiert wird, dass auch determinierte Hand-
lungen frei sein können. 

Dr. Emmanuel Baierlé 
Universität Fribourg und Luzern 

Oberassistent am Philosophie-Departement der Universität Fribourg und 
wissenschaftlicher Mitarbeiter Studiengang Philosophie+ Medizin sowie 
Philosophie + Management 

Sprache und Schmerz	
10. Dezember 2020 
Wie lässt sich das Erleben von Schmerz 
sprachlich erfassen und vermitteln? Macht die 
sprachliche Dimension, wie sie etwa das Patien-
tengespräch wesentlich prägt, generell das Er-
lebnishafte zunichte? Oder haben wir es mit 
zwei Schmerz-Begriffen zu tun: Dem erlebten 
Schmerz und dem beschriebenen Schmerz? 
Was aber ist dann ‘Schmerz’? 

Prof. Dr. Christiane Schildknecht,  
Universität Luzern 

Professorin für Theoretische Philosophie und wissenschaftliche 
Gesamtleiterin Philosophie + Medizin 
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Medizin + Zukunft 

 

Die Zukunft der Medizin hat bereits begonnen: Es ist absehbar, dass 
sich Entwicklungen wie die Ökonomisierung und Digitalisierung noch 
akzentuieren werden. Dieses Modul dient der kritischen Diskussion die-
ser Veränderungen. Angesichts der Dynamik der Themen werden die 
Dozierenden der ersten drei Themen im Laufe von 2019/2020 be-
stimmt. 

Ökonomisierung	
07. Januar 2021 
Die Ökonomisierung der Medizin, d.h. die 
zunehmende Durchdringung medizinischer 
Praktiken, Entscheidungen und Prozesse von 
Marktüberlegungen und Effizienzbestrebun-
gen, macht vielen Medizinerinnen und Medizi-
nern immer stärker zu schaffen, entfremdet sie 
gar von ihrer genuinen Aufgabe. Gleichzeitig 
sind die zunehmenden Gesundheitskosten ein 
ernstzunehmendes politisches und gesell-
schaftliches Problem. Damit drängt sich die 
Frage auf, wie ein gesellschaftlich befriedi-
gender Ausgleich der beiden grundverschie-
denen Logiken von Medizin und Ökonomie 
aussehen kann. 

Digitalisierung	
04. Februar 2021 
Die Digitalisierung hat die Medizin schon 
längst erreicht, verändert, womöglich revoluti-
oniert. Viele Fortschritte in Forschung, Prä-
vention und Therapie verdanken sich Verfah-
ren, die ohne die Digitalisierung undenkbar 
wären (z.B. Bestimmung von Biomarkern in 
der Onkologie). Gleichwohl birgt die Digitali-
sierung auch Risiken, die über den oft ge-
nannten Datenschutz hinausgehen: So könn-
ten Algorithmen beispielsweise die Stigmati-
sierung bestimmter benachteiligter Personen-
gruppen (z.B. Dunkelhäutige, Adipöse etc.) 
noch forcieren. Diese und andere Risiken der 
Digitalisierung für die Medizin gilt es bei aller 
Fortschrittseuphorie ethisch zu reflektieren. 

  
Qualität	
04. März 2021 
Qualität ist zu einem Modewort in der Medizin 
geworden. Natürlich streben alle eine hohe 
Behandlungsqualität an, doch wie ist diese zu 
definieren, zu messen und zu beurteilen? Was 
ist der geeignete Massstab – der Behand-
lungserfolg, die Patientenzufriedenheit oder 
ein günstiger Nutzen-Kosten-Aufwand? Trotz 
zahlreicher Qualitätslabels bleibt die Situation 
unbefriedigend: Liegt das Problem vielleicht 
am Begriff selbst, am Anspruch oder an der 
Umsetzung? Fragen, die es zu diskutieren gilt. 

Medizin – Quo vadis?	
25. März 2021 
Der letzte Kurstag dieses Moduls ist der ge-
meinsamen Reflexion der Medizin angesichts 
der erörterten Herausforderungen gewidmet. 
Im Rahmen eines Workshops sollen im Aus-
tausch mit namhaften Vertretern aus Medizin, 
Politik und Wissenschaft drängende Fragen 
diskutiert werden. 

Z 
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Medizin + Forschung 

 

Die medizinische Forschung befindet sich im Umbruch: Big Data eröff-
net ganz neue Perspektiven – ebenso neue Technologien. Dieses Mo-
dul dient der Reflexion von Medizin als Wissenschaft sowie aktueller 
und ethischer Fragen von medizinischer Forschung. 

Wissenschaftsphilosophie:  
Grundlagen 
22. April 2021 
Als wissenschaftliche Disziplin ist auch die Me-
dizin Bestimmungen unterworfen, die das Unter-
fangen «Wissenschaft» allgemein auszeichnen. 
Dazu gehört die Frage nach wissenschaftlichen 
Methoden ebenso wie die Unterscheidung zwi-
schen Wissenschaft und Nicht- oder Pseudo-
Wissenschaft. Was gilt als wissenschaftliche 
Bestätigung, was als wissenschaftliche Erklä-
rung? Wie sieht wissenschaftlicher Fortschritt 
aus? 

Prof. Dr. Christiane Schildknecht,  
Universität Luzern 

Professorin für Theoretische Philosophie und wissenschaftliche 
Gesamtleiterin Philosophie + Medizin 

 

Wissenschaftsphilosophie:  
Anwendungen 
20. Mai 2021 
In Anlehnung an den Grundlagentag wird es 
beim zweiten, anwendungsbezogenen Kurs-
tag zur Wissenschaftsphilosophie insbeson-
dere um die Arbeitsweise der Medizin, vor 
allem der medizinischen Forschung gehen. 
Zentral ist in diesem Kontext der Begriff 
‘Experiment’; daneben soll es aber auch um 
statistische Verfahren und Heuristiken sowie 
deren wissenschaftsphilosophische Dimen-
sionen gehen. 

Prof. Dr. Dr. Claus Beisbart 
Universität Bern 

Extraordinarius mit Schwerpunkt Wissenschaftsphilosophie am 
Institut für Philosophie, Abteilung Theoretische Philosophie . 

Forschungsethik: Grundlagen	
17. Juni 2021 
Die medizinische Forschung sieht sich vielen 
Regulierungen ausgesetzt – juristischer und 
ethischer Natur. Dies ruft oft Unmut hervor; 
dabei sollte nicht vergessen gehen, dass die 
Entstehung der Forschungsethik letztlich eine 
Reaktion auf inhumane Experimente war. Der 
Grundlagentag thematisiert zentrale ethische 
Konzeptionen wie Vulnerabilität, informed 
consent u.ä., die bei der medizinischen For-
schung zu berücksichtigen sind, sowie die Da-
seinsberechtigung von Ethikkommissionen. 

Dr. phil. Magdalena Hoffmann,  
Universität Luzern 
Studienleiterin Philosophie+ Medizin sowie Philosophie + Manage-
ment, Mitglied in der Kantonalen Ethikkommission Bern. 

Forschungsethik: Aktuelles	
15. Juli 2021 
Aufbauend auf dem Grundlagentag ist der 
zweite Kurstag zum Thema Forschungs-
ethik aktuellen Fragen und Herausforderun-
gen gewidmet. Dies betrifft beispielsweise 
den Datenschutz angesichts immer umfang-
reicherer Registerstudien, aber auch die 
Problematik von Zufallsbefunden oder die 
Frage nach den Grenzen des Sponsorings 
medizinischer Forschung. 

Dr. med Peter Kleist 
Kantonale Ethikkommission Zürich 

Geschäftsführer Kantonale Ethikkommission. 
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Medizin + Literatur 

 

Literarisch lassen sich Empfindungen wie Leid, Todesangst und die 
verstörende Erfahrung, wenn man sich abhanden kommt, oft besser 
ausdrücken als in medizinischen Begriffen. Dieses Modul thematisiert 
Literatur als Ressource für die Medizin. 

Grundlagen 
21. September 2021 
Zu den zentralen Formen textueller Darstel-
lung gehört die fiktionale Literatur, insbeson-
dere der Roman. Die Verfahren der Fiktionali-
tät entbinden ihn von Beschränkungen durch 
die Wirklichkeit und schaffen Spielraum für 
den Entwurf möglicher Welten. Gleichzeitig 
stellt sich mit den Freiheiten fiktionaler Dar-
stellung die Frage nach dem Erkenntniswert 
fiktionaler Literatur sowie nach dem Zusam-
menhang von Fiktion und Wahrheit: Was 
können wir aus Literatur lernen?  

 

Medizin in der Literatur: 
Angst und Furcht 
Verlust des Selbst		
21. + 22. Oktober 2021 (Blockseminar) 
Literatur vermittelt eine spezifische Form von 
Erkenntnis. Der Darstellung lehrbuchmässigen 
Wissens gegenüber geht es ihr weniger um 
Wahrheit und präzise Begrifflichkeit als viel-
mehr um die Vergegenwärtigung lebensweltli-
cher Situationen und Befindlichkeiten. Insbe-
sondere ermöglichen literarische Texte einen 
Blick in das Innere ihrer Figuren und liefern 
damit den Zugang zu einem Erlebnisraum, der 
in wirklichen Welt nicht zur Verfügung steht. 

Mit ihrer Vergegenwärtigung existentiell be-
deutsamer Formen des Erlebens wie (Todes-) 
Angst oder Selbstverlust macht uns die Litera-
tur mit dem Spektrum des möglicherweise 
Erfahrbaren bekannt und erweitert so den 
medizinischen Blick jenseits von Patientenbe-
richten und Beschreibungen aus der Aussen-
perspektive auf genuine und unverzichtbare 
Weise. 

 

 

 

 

Mediziner als Literaten 
18. November 2021 
Friedrich Schiller, Georg Büchner, Arthur 
Schnitzler, Gottfried Benn... – viele Mediziner 
waren zugleich bedeutende Literaten. Was 
bedeutet der Transfer medizinischen Wis-
sens in die Literatur? Gibt es ein spezifisch 
medizinisches Interesse an literarischen 
Themen oder Formen literarischer Darstel-
lung? Was bedeutet der medizinische Blick in 
Hinsicht auf Sprache, Stil und Metaphorik? 
Wie verhält sich die literarische Darstellung 
medizinischer Themen zu derjenigen des 
Lehrbuchs? 

 

Prof. Dr. Christiane Schildknecht,  
Universität Luzern 
Professorin für Theoretische Philosophie und wissenschaftliche 
Gesamtleiterin Philosophie + Medizin 
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Informationen zum Studiengang 
 
Den Teilnehmenden an den Weiterbildungsstudiengängen Philosophie + Medizin 
wird eine Teilnahmebestätigung (beim Besuch von Einzelmodulen) oder ein Ab-
schluss (CAS oder MAS) der Universität Luzern verliehen. Die Einbindung ins euro-
päische Kreditpunkte-System ECTS gewährt die nötige Transparenz und internatio-
nale Vergleichbarkeit. Ein ECTS-Punkt entspricht einem Arbeitsaufwand von 25-30 
Stunden. 

 
Der CAS Philosophie + Medizin (Certificate of Advanced Studies) umfasst drei Mo-
dule à 4 ECTS plus zwei Methodikseminare à 0.5 ECTS (davon mindestens ein Ba-
sisseminar). Dies ergibt Studienleistungen im Umfang von 13 ECTS-Punkten. Die 
Module und Methodikseminare gelten als erfolgreich absolviert, wenn die entspre-
chenden Leistungsnachweise erbracht werden.   Die offizielle Abschlussbezeich-
nung lautet Certificate of Advanced Studies in Philosophie und Medizin der Uni-
versität Luzern.  

 
Der MAS Philosophie + Medizin (Master of Advanced Studies) ist der höchste 
Weiterbildungsabschluss. Der MAS-Studiengang umfasst zehn Module à 4 ECTS  
plus 4 Methodikseminare à 0.5 ECTS (davon mindestens zwei Basisseminare), eine 
schriftliche Zwischenarbeit à 5 ECTS sowie eine Abschlussarbeit à 13 ECTS. Dies 
ergibt Studienleistungen im Umfang von 60 ECTS-Punkten. Die offizielle Titelbe-
zeichnung lautet Master of Advanced Studies in Philosophie und Medizin der Univer-
sität Luzern. 

 

Anrechnung früherer/anderer Studienleistungen: 

Teilnehmende, die in einem früheren Jahrgang einen CAS im Programm Philosophie 
+ Medizin absolviert haben und Interesse an einem MAS haben, können sich die er-
brachten CAS-Leistungen inhaltlich und finanziell anrechnen lassen. Dasselbe gilt für 
Teilnehmende, die einen inhaltlich ähnlichen CAS absolviert haben. Über die An-
rechnung entscheidet die Studienleitung. 

 
Selbststudium: 
 
Für jeden Seminar tag wird eine persönliche Vorbereitung im Umfang von 
10-15 Stunden empfohlen, damit man von den Inhalten und Diskussionen ange-
messen profitieren kann.  Die Vorbereitungsinformationen und -texte werden den 
Teilnehmenden ca. vier Wochen vor dem jeweiligen Seminartag zugestellt.  
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Leistungsnachweise zu den Modulen 

 

Die Leistungsnachweise zu den Modulen sind so gewählt worden, dass die 
Teilnehmenden ihre im Modul erworbenen Kenntnisse optimal anzuwenden 
lernen. Die Leistungsnachweise zu den Methodikseminaren bestehen in the-
menspezifischen Übungen/Aufgaben. 

 

	
Modul 

Erforderlicher		
Leistungsnachweis 

E Medizin + Ethik Essay 

Ek Medizin + Erkenntnis Mündliche Prüfung  

La Medizin + Lebensanfang Reflexion eines Fallbeispiels 

G Medizin + Gesellschaft Essay 

Le Medizin + Lebensende Essay 

Fü Medizin + Führung  Reflexion eines Fallbeispiels  

M Medizin + Mind Mündliche Prüfung 

Z Medizin + Zukunft Essay 

F Medizin + Forschung Reflexion eines Fallbeispiels 

L Medizin + Literatur Essay 

 


